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Anja K. Theisel 
Qualitätsmerkmale des Unterrichts mit sprachbeeinträchtigten 
Kindern und Schulleistungsentwicklung 
1 Theoretische Grundlage 
Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen haben besondere Bildungsbedürfnisse. Ins-
besondere Kinder mit Spezifischer Sprachentwicklungsstörung (SSES) weisen keine 
kognitiven, sensorischen, motorischen, neurologischen oder sozialen Beeinträchti-
gungen auf, sind aber auf Grund der sprachlichen Voraussetzungen in ihrem Bildungs-
prozess beeinträchtigt. Sowohl Verhaltensstörungen als auch Probleme im Schrift-
spracherwerbsprozess (Tomblin et. al., 2000, Schönauer-Schneider, 2014) können mit 
SSES einhergehen. Die Kommunikation mit den Interaktionspartnern ist erschwert 
und führt zu psychischen Belastungen (Snowling et al., 2006). 
Aus diesem Grunde müssen sich didaktisch-methodische Entscheidungen für die Un-
terrichtsgestaltung an den individuellen Lernvoraussetzungen ausrichten, um einen 
erfolgreichen Bildungsprozess, z.B. im Bereich der Schriftsprache (Reber, 2009), si-
cherzustellen. Sowohl in den Schulen mit Förderschwerpunkt Sprache als auch in in-
klusiven Settings stellt sich folglich die Frage, wie Unterricht gestaltet sein sollte, da-
mit Kindern mit SSES die von der UN-Konvention geforderte barrierefreie Teilhabe an 
Erziehung und Bildung möglich ist.  
Allerdings ist eine Definition des sprachheilpädagogisch „guten“ Unterrichts schwer. 
Es spielen unterschiedliche „sprachheilpädagogische Merkmale in unterschiedlichen 
Einlösungen und Gewichtungen“ (Heinemann, Eipper & Niederhöfer, 2012, 7) eine 
Rolle für den Unterricht mit Kindern unterschiedlicher sprachlicher Kompetenzen und 
Beeinträchtigungen. 
Bisher gibt es nur wenige Bemühungen, das Konstrukt eines ‚sprachheilpädagogi-
schen Unterrichts‘ in seiner Komplexität statistisch greifbar zu machen, da es zu um-
fassend und damit nur schwer messbar ist. Dennoch werden dieser besonderen me-
thodisch-didaktischen Ausrichtung des Unterrichts große Chancen zugesprochen und 
in Teilbereichen, wie z.B. dem grammatikalischen Lernen (Motsch, 2004, Berg, 2007), 
nachgewiesen. Deshalb wurde der Versuch unternommen, das Konstrukt des 
„sprachheilpädagogischen Unterrichts“ trotz seiner Komplexität methodisch zu fas-
sen. 
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2 Fragestellungen und Hypothesen 
Mit diesem Bemühen verbinden sich drei wesentliche Fragestellungen. Alle drei ver-
suchen sich der Kernfrage zu nähern, was die Qualität des Unterrichts für sprachbe-
einträchtigte Kinder ausmacht. 
1. In welchen Merkmalen manifestiert sie sich und wie lassen sich diese messen?
2. Unterscheiden sich diese Unterrichtsmerkmale bei Sonderschullehrkräften von
denen der Lehrkräfte an Regelschulen?
3. Lassen sich Zusammenhänge mit der Schulleistung der Schülerinnen und Schü-
ler (SuS) mit Sprachbeeinträchtigungen feststellen?
Es bedarf zuerst einer Festlegung von Indikatoren und Merkmalen, anhand derer das 
Konstrukt eines „guten“ Unterrichts für sprachbeeinträchtigte Kinder gemessen wer-
den kann, bevor es auf seine Wirksamkeit hin überprüft wird. 
3 Methode 
Dazu wurde ein Untersuchungsinstrument konstruiert, das die für die schulische Bil-
dung sprachbeeinträchtigter Kinder relevanten Variablen zu erfassen versucht. Auf 
Grund der Komplexität des Untersuchungsgegenstandes hat die Konstruktion des In-
strumentes mehrere Phasen durchlaufen.  
Es wurde Literatur zur Unterrichtsforschung in Regelschulen gesichtet (Hattie, 2009, 
Helmke, 2009, Meyer, 2004 u.a.), um die dort für besonders wesentlich erachteten 
Merkmale „guten“ Unterrichts sowie die damit zusammenhängenden Kompetenzen 
der Lehrperson herauszukristallisieren.  
Auch für Bildungsprozesse sprachbeeinträchtigter Kinder sind diese Einflussfaktoren 
zu beachten. Die Berücksichtigung dieser Faktoren allgemein „guten“ Unterrichts 
gründet sich einerseits in der Ausrichtung der Förderschule „Sprache“ als zeitlich be-
fristeter separierender Schulform mit dem Charakter einer Durchgangsschule und 
dem für diese Schulform meist gültigen Bildungsplan der allgemeinen Grundschule. 
Andererseits erfordern die zunehmenden Bestrebungen zu inklusiver Beschulung den 
Blick auf das, was an allgemeinen Schulen als „guter“ Unterricht praktiziert wird und 
gegebenenfalls der Erweiterung oder Veränderung bedarf. 
Darüber hinaus müssen die theoretischen und konzeptuellen Arbeiten im Bereich der 
Sprachheilpädagogik und die dort für wichtig erachteten Merkmale spezifisch sprach-
heilpädagogischen Unterrichts (z.B. Grohnfeldt, 1989, Baumgartner, 1998, Seiffert, 
2008, Mayer, 2009, Reber et al., 2009, u.a.) einbezogen werden. Diese können in Ab-
hängigkeit von Kompetenzen und Störungsbildern individuell sehr verschieden sein. 
Allerdings ist anzunehmen, dass es gemeinsame Merkmale gibt, die für das Lernen 
von sprachbeeinträchtigten Kindern und Jugendlichen hilfreich sind. 
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Nach einer Expertenbefragung (Theisel, Glück, 2012, Theisel, 2014) wurden die für 
wesentlich erachteten Merkmale gemäß der Rückmeldungen ausgewählt und fanden 
Eingang in einen Lehrerfragebogen zum Unterricht mit sprachbeeinträchtigten Kin-
dern (LeFraU-S), der bundesweit an Lehrkräfte verteilt wurde, die unabhängig vom 
Lernort mit sprachbeeinträchtigten Kindern unterrichtlich tätig sind. Sie konnten bei 
insgesamt 65 Items auf einer sechsstufigen Ratingskala die Bedeutsamkeit der jewei-




Frage 1: In welchen Merkmalen manifestiert sich die Qualität des Unterrichts für 
sprachbeeinträchtigte Kinder? 
Auf der Grundlage von 325 Rückmeldungen aus fast allen Bundesländern wurde mit 
SPSS eine exploratorische Faktorenanalyse vorgenommen. Dabei ergaben sich neun 
Faktoren, die als komplexe, professionsgebundene Konstrukte zu verstehen sind. Sie 
können Aufschluss darüber geben, wie Unterricht für sprachbeeinträchtigte Kinder 
möglichst barrierefrei gestaltet werden kann. Bei der hier vorliegenden faktorenana-
lytischen Interpretation handelt es sich um eine Übersicht der wesentlichsten Fakto-
ren, nicht aber um eine erschöpfende Darstellung aller für Unterricht bedeutsamen 
Aspekte. Sowohl Faktoren allgemein „guten“ Unterrichts als auch Faktoren, die für 
den Unterricht mit sprachbeeinträchtigten Kindern sehr spezifische Items enthalten, 
bilden sich (Theisel 2014 i.V.).  
 
 Schülerorientierung 
Hier finden sich Merkmale, die das Ausmaß beschreiben, in dem SuS in unterrichtliche 
Prozesse und in die Gestaltung des eigenen Lernens eingebunden werden. 
 Klassenführung 
Dieser, auch in der allgemeinen Pädagogik als bedeutsam erkannte Faktor, ist für die 
Arbeit mit sprachbeeinträchtigten Kindern ebenfalls relevant. Erst durch eine gelin-
gende Klassenführung ist effektive Nutzung der Lernzeit möglich. Die Sicherung eines 
für alle angenehmen Arbeitsklimas ist dafür Grundlage. 
 Semantisch-kognitive Sicherung 
Dieser Faktor macht die Notwendigkeit deutlich, im Unterricht das Sprachverständnis 
der SuS sicherzustellen und zu erweitern. Bei der Planung des Unterrichts muss stets 
überlegt werden, welches Wortmaterial einzelnen SuS unbekannt sein könnte und 
wie dieses eingeführt und verankert wird. Eine besondere Rolle spielt dabei die Leh-
rersprache, die durch Betonung, Pausen, Prosodie etc. zur Hervorhebung wesentli-
cher oder neuer Inhalte eingesetzt werden kann.  
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 Diagnostische Fundierung  
Ohne die konsequente Erhebung der Lernvoraussetzungen der SuS ist eine differen-
zierte und passgenaue Gestaltung von Bildungsangeboten nicht möglich. Die diagnos-
tische Kompetenz der Lehrkräfte bezogen auf  freie und strukturierte Beobachtung 
sowie auf informelle und standardisierte Testverfahren ist deshalb unverzichtbar. 
 
 Sprachtherapeutische Phasen im Unterrichtsprozess 
Um Bildung für sprachbehinderte SuS effektiv gestalten zu können, bedarf es der Fä-
higkeit, Unterricht auch für sprachrehabilitative Maßnahmen nutzbar zu machen. Die 
vergleichsweise lange Zeit, die Kinder im Unterricht verbringen, ermöglicht intensive 
Förderung. Hierzu ist eine enge Verzahnung therapeutischer Maßnahmen mit den 
Unterrichtsinhalten und -methoden notwendig. 
 Differenzierung 
Um der Heterogenität der Kinder hinsichtlich der Lernvoraussetzungen und -strate-
gien gerecht werden zu können, bedarf es konsequenter innerer Differenzierung. 
Diese äußert sich im Bereich der Gestaltung und Auswahl von Materialien und Ar-
beitsblättern, der Vereinfachung von Texten, der kommunikativen Gestaltung des Un-
terrichtsprozesses etc. ebenso wie in der Notwendigkeit, Lernvoraussetzungen immer 
wieder neu festzustellen.  
 Sprachbegleitende Hilfen 
Hierbei handelt es sich um methodische Aspekte der Unterrichtsgestaltung, die 
sprachbehinderten SuS Lernen erleichtern bzw. erst ermöglichen. Da vielfach die au-
ditiven Wahrnehmungsleistungen der SuS beeinträchtigt sind, können Handzeichen-
systeme, Mundbilder, Anlautbilder u.a. Visualisierungen helfen, ähnlich klingende 
Laute zu unterscheiden und Phonem-Graphem-Korrespondenzen zu sichern. Hand-
lungsbegleitendes Sprechen unterstützt das Verständnis von Inhalten und Abläufen. 
 Strukturierung des Unterrichtsprozesses 
Die Arbeit mit festen Strukturen und Ritualen gibt den SuS emotionale und struktu-
relle Sicherheit. Dadurch werden Ressourcen für inhaltliches Lernen frei. Insbeson-
dere SuS, die Mühe haben, eigene Arbeitsprozesse zu strukturieren und Handlungen 
zu planen, profitieren von äußeren Strukturen. 
 Wertschätzende Kommunikation 
Wertschätzung und Würdigung von Redebeiträgen der SuS durch die Lehrkräfte sind 
unverzichtbar. Die SuS sollten im Unterricht immer wieder positive Kommunikations-
erfahrungen machen können. Dazu gehört nicht nur die Verbalsprache, sondern auch 
der Einbezug von Mimik und Gestik.  
 
Frage 2: Unterscheiden sich diese Unterrichtsmerkmale bei Sonderschullehrkräf-
ten von denen der Lehrkräfte an Regelschulen? 
Im Vergleich mit den Angaben von 451 Grundschullehrkräften lässt sich zeigen, wie 
einzelne Subskalen des Fragebogens auf spezifische Gestaltungsmerkmale des Unter-
richts mit sprachbeeinträchtigten Kindern hinweisen. Sowohl bei 35 der insgesamt 65 
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Items, als auch bei 7 der 9 Faktoren zeigen sich signifikante Unterschiede zwischen 
der Gruppe der Grundschullehrkräfte und der sonderpädagogischen Lehrkräfte. Le-
diglich bei den Faktoren „Klassenführung“ und „Schülerorientierung“, die ebenfalls 
eine besondere Relevanz für den Unterricht an Regelschulen haben (Meyer, 2004, 
Helmke, 2009), ist das nicht der Fall. Sowohl bei Lehrkräften der Klassenstufen 1 und 
2, als auch bei denen der Klassenstufen 3 und 4 zeigen sich in der Gesamtsumme des 
Fragebogens signifikante Unterschiede zwischen den Gruppen. 
Frage 3: Lassen sich Zusammenhänge mit der Schulleistung der SuS feststellen? 
Im Rahmen der Forschungsstudie Ki.SSES-Proluba1 (Kinder mit spezifischer Sprachent-
wicklungsstörung) in B.-W. wurde auch die Schulleistungsentwicklung der Kinder im 
Längsschnitt verfolgt.  
Dafür wurden die Schulleistungen der Kinder in den Bereichen Lesen (WLLP-R) und 
Mathematik (Demat 1+, Demat 2+) am Ende der ersten und zweiten Klasse als Out-
putkriterien erhoben und mit dem Wert der Unterrichtsqualität der Klassenlehr-
kräfte, gemessen mit dem hier vorgestellten Lehrerfragebogen (LeFraU-S) in Bezie-
hung gesetzt. Grundlage der dargestellten Ergebnisse sind die Werte von 15 Klassen 
an Schulen für Sprachbehinderte (SfS) in B.-W. mit insgesamt 170 SuS.  
Es lassen sich positive Zusammenhänge zwischen einzelnen Bereichen der Schulleis-
tung (Mathematik und Lesen) und der selbsteingeschätzten Unterrichtsqualität zei-
gen. Ende der ersten Klasse sind diese Zusammenhänge bei beiden Testverfahren ins-
besondere bezogen auf den Faktor „sprachbegleitende Hilfen“ signifikant. Die in die-
sem Faktor erfassten Aspekte gewährleisten in besonderer Weise den Erwerb der al-
phabetischen Strategie im Lese-Rechtschreibprozess, die wiederum Grundlage für die 
Ausbildung weiterführender Lesekompetenzen ist.  
Der Zusammenhang mit diesem Faktor bleibt auch am Ende von Klasse 2 erhalten. 
Sowohl die Schulleistungsergebnisse in Mathematik, als auch die Ergebnisse im Lesen 
korrelieren signifikant positiv mit den Werten des Faktors „sprachbegleitende Hilfen“ 
der Klassenlehrkräfte im LeFraU-S. Im Lesen zeigen sich darüber hinaus noch deutli-
chere Korrelationen Ende Klasse 2. Sowohl die Gesamtsumme des LeFraU-S, als auch 
die Faktoren „semantisch-kognitive Sicherung“, „diagnostische Fundierung“, „Sprach-
therapeutische Phasen im Unterrichtsprozess“ als auch „Klassenführung“ korrelieren 
signifikant mit den Ergebnissen der Klassen im Lesen. Hier wird deutlich, dass insbe-
sondere die sprachspezifischen Faktoren der Unterrichtsqualität in engem Zusam-
menhang mit der Leseentwicklung der Kinder zu sehen sind. Möglicherweise sind in 
dieser Lernphase ganz bestimmte didaktisch-methodische Maßnahmen für den Lern-
erfolg der SuS bedeutsam.  
1 Verbundprojekt Universität Leipzig und PH Heidelberg, gefördert vom BMBF, FKZ 01JC1102A/B; 
www.ki-sses.de 
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Fazit für die Praxis 
Kinder mit Sprachbeeinträchtigungen, bei denen zu Schulbeginn oder im Verlauf ihrer 
Schulkarriere aufgrund ihrer Entwicklungsstörung ein sonderpädagogischer Förder-
bedarf im Bereich Sprache festgestellt wird, sind besonders vulnerabel hinsichtlich 
einer beeinträchtigten Bildungskarriere.  
Die vorliegenden Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Berücksichtigung wesentli-
cher Einflussfaktoren im Unterricht positiv mit dem Bildungserfolg der SuS zusam-
menhängt. Als bedeutsame Faktoren haben sich dabei Aspekte erwiesen, die es den 
SuS ermöglichen, sprachlichen Input zu differenzieren und abzuspeichern. Immer wie-
der ist es notwendig, den Lernstand sowie die sprachlichen Lernvoraussetzungen je-
des einzelnen in den Blick nehmen und bei der Unterrichtsplanung und – gestaltung 
zu berücksichtigen. Insbesondere die Sicherung des Sprachverständnisses bezüglich 
des eingesetzten Wortschatzes sowie der gegebenen Arbeitsanweisungen sowie die 
Berücksichtigung sprachtherapeutischer Phasen im Unterricht, die auf die Bedürf-
nisse einzelner SuS abgestimmt sind, sind unverzichtbar. Dies erfordert eine entspre-
chende Ausbildung, die  theoretisches Wissen über die verschiedenen Störungen der 
Sprache und des Sprechens sowie deren Ursachen und Auswirkungen auf kommuni-
katives Handeln und schulische Bildung vermittelt. 
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